ke: 


VBerauttvortliche Redakteure 
Für den politiſchen Theil: 


für Feuilleton und Vermiſchtes: 
J. Kiener, 


®. Buorze in Poſen. 


5 . e . EN EBD ER TREE CE NIE OSTEAL NETT 


Die „Posener Zeitung“ serschein 
. Das Abonnement bet 
4,50 M. für die Stadt Posen, 

Deutsohland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 
stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


t täglich drei 
vierteljährlich 
„45 M. für ganz 


A. 865. 


1 C. Jentane, 

ür den übrigen redaktionellen Theil: 

8. Schniedehans, 

N ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 

Inſeratentheil: 


Abend⸗Ausgabe. 


Jethonndneunſigſter 


. 


Jahrgang. 


Dienſtag, 10. Dezember. 


eitun 


Inserate, die sochsgespaltene Fetitrolle oder deren 
a auf der letzten 


addon für die Abendausgabe bis I] Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 8 Uhr Nachm. angenommen, 


Inſerate 
werden angenommen 
in Woſen bei der Eapeditien der 
Jeibung, Wilhelmſtraße 17, 


* , lg in 8. 
in ma 
3 een, Wilhelmsplatz &, 
in Suneſen bei J. Ahraplomaki, 
in Meſerig bei PB. Matihins, 
® ix Wreiden bei 3. Jh 
u. bei den Inſeraten⸗Aunahmeſtellen 
von ©. J. Jaube & C., 
Berfenkein & Yogler, Rrbelf 


. 


Pf, in der Abendausgabe 30 Pf., un bevor- 
Stelle entsprechend höher, werden in der 


Amtlides. 


Berlin, 9. Dezember. Der Kaiſer bat im Namen des Reichs 
ven — Vize⸗Konſul in London, Eſchle, zum Konſul in Sin ga⸗ 
porte ernann 

Der Poſtinſpektor Annuske in Berlin iſt zum Gebelmen expe⸗ 
direnden Sekretär und Kalkulator im Neichs⸗Poſtamt ernannt worden. 

Der König bat dem Kreis- Phyſtkus Sanitäts⸗Nath Dr. Wallichs zu 
Aitona den Charakter als Geheimer Sanitäts⸗Nath verliehen. 

Der Oder ⸗Forſttmeiſer Guſe zu Kaſſel iſt auf die durch Pen⸗ 
Konirung des Oder ⸗Forſtmeiſters Tramnitz erledigte Oberforſtmeiſter⸗ 
ſtelle bei der Königlichen Regierung zu Frankfurt a. O. verſetzt 
worden. Der Forſt⸗Aſſeſſor Otto iſt zum Oberförſter ernannt und 
demſelden die mn Penſtonirung des Oberförſters Bünte erledigte 
Oberförſterſtelle zu Reußwalde im Regierungsbezirk Königsberg ü ber⸗ 
tragen worden. a 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Sekretär Engelhardt aus Köln 
iſt zum Geheimen revidirenden Kalkulator bei der Königlichen Ober⸗ 
Rechnungskammer ernannt worden. 


DR PRBAMELUNSNGGRUNICHLARRET A: STÜRZT TC TEAERTRVT p ——j— AT: 
Deutiher Reichslag. 


35. Sitzung vom 9. Dezember, 12 Uhr. 


Die zweite Berathung des Etats der Zölle und Verdrauchsſteuern 
wird fortgeſert beim Titel „Tadakſteuer.“ 

Abg. Kröber (B.⸗P.): Wie dei den Zöllen, jo babe ich auch 
del der Tadalſteuer den Wunſch: Fort mit der Tabalitener! Früber, 
wo nur eine kleine Verbrauchsabgade von Tabak gefordert wurde, batten 
wir einen blühenden Tabakdau in Süddeutſchland. Jetzt kämpfen die 
Tabak bauern um ihre Exiſtenz. Der Exvort hat ſich außerocdentli 
vermindert. Unter der jeßigen Tabaliteuer iſt ein gedeihlicher Tadak⸗ 
dau unmöglich. Heben wir fie auf — das iſt der Wunſch aller 
Tabakbauer. 

Abg. Müller Goa; Die Reichsregierung ftellt bei der Tabak ⸗ 

euer immer noch zu ſehr das 1 Intereſſe des Reichs an 
dieſem Boll in den Vordergrund, wenn ſie ſich lediglich deshalb gegen 
einen höberen Zoll auf aus ländiſchen Tabak ſträubt, weil der Import 
und in Folge davon das Zollerträgniß darunter leiden könnte. Ohne 
enügenden Schutzoll aber kann der deutſche Tabak mit dem aus⸗ 
ändiſchen nicht konkurriren, und der deutſche Tabakdau muß zu 
Grunde geben. Der Tabalbau verdient doch ebenjo gut Berückſtchli⸗ 


fall links.) 

5 Schult⸗Lupitz (konſ.) betont, daß der Tadaksbau ſich ge⸗ 
genwärtig in einer Umwälzung, im Uebergang vom Quantums bau 
zum Qualitätsbau befinde und in dieſem Stadium des äußerſten Ent» 
gegenkommens bedürfe. 

Damit ſchließt die Diskuſſton. 
Der Titel wird bewilligt. 
Zu Titel 3 „Zuckerſteuer“ führt 
Abg. Dr. Wit te (dfr.) aus (auf der Tribüne ſehr ſchwer ver⸗ 
ſtändlicg: Für das geſammte wirthſchaftspolitiſche Syitem, unter dem 
wir regiert werden, il in höchſtem Grade bezeichnend die Zuckerſteuer. 
Es ift bereits öfter ausgeſprochen worden, daß die Einnazmen aus 
der Materialſteuer durch Prämien völlig aufgezehrt werden. Ich ſtehe 
noch auf dem früher vertretenen Standpunktzund würde die Einfüh⸗ 
rung einer Fadrikat⸗ oder Konſumſteuer für einen unleugbaren Fort⸗ 
ſchritt halten. Die Volksvertretung wird genau zu prüfen haben, ob 
es nach der Entwickeluag der Induſtrie nicht nothwendig iſt die Rü⸗ 
benſteuer aufzuheben, und zwar fo ſchnell als möglich. 
immer noch mehr Ausfubrprämien gezahlt als an Materialſteuer ein⸗ 
geht. 1888/89 wurde eine Rübenſteuer erhoben von 6,46 M, zurück⸗ 
vergütet wurde 8 50 M., alſo es wurde eine Nettoprämie von 3,04 
Matk pro Doppelzentner gezahlt. Im Ganzen iſt die gezahlte Netto» 
prämie auf gegen 20 Millionea Mark zu ſchätzen. Auch für das Jahr 
| 1889/90 wird ein Fehlbetrag angenommen und es iſt noch ſehr frag⸗ 
lich, ob der im Etat vorausgeſetzte Anſchlag erreicht wird. Für daß 
j Jahr 1890 vn ſich ſchon aus den jetzt vorliegenden Reſultaten, 
daß das im Etat angenommene Quantum abjolut falſch gegriffen iſt. 
| Genaue Angaben laſſen ſich allerdings noch nicht machen, aber man 
f kann doch annehmen, daß vielleicht 20 Millionen — WERNER: 
er Er⸗ 
1 
! 
R 


Es werden 


Rüden mehr zur Dice Sal kommen werden. Zudem 


trag der Rüben in dieſem Jahre viel größer wie früher, ſo daß auch 


um deswillen ſchon ein erhebliches Mehr an Zucker zu erwarten iſt. 


So ergiebt z. B. ſchon der Oktober dieſes Jahres einen Mehrertrag 


ch von über 4 Million, die erſten drei Monate von über eine Million 
gegen dieſelbe des Vorjahres. Auch hier wird daher das Verhält⸗ 


niß zwiſchen Steuer und Prämie ſich nicht in entſprechender Weiſe 


. e mit welcher Hartnäckigkeit ſich | me der Miniſter der Land⸗ 


ckerproduktion, und um fo mehr als bier die Be. 
kalen de J — die Kontingentirung deim Zucker geltend hald ladet die Regierung eine ſchwere Verantwortung auf ſich, wenn 
rund⸗ ſte auf das Inzledentreten der Londoner Konvention dis 1891 warten 


7 wurden, deim Tabak wegfallen, da hier nicht große 


eſitzer, ſondern nur arme Bauern in Betracht kommen. Die Rückficht 


auf dieſe Leute müßte die Regierung veranlaſſen, ihren rein finan⸗ 


ziellen Standpunkt zu verlaſſen. Auch ſonſt wären Erleichterungen 
und eine deſſere Regelung der Steuer auf inländiſchen Tabak ange | 
eigt, z. B. inbezug auf prozentuale Steuererleihierungen für ver⸗ 


agelten Tabak. Eine grundſätzliche Aenderung des jetzigen Tabak⸗ 
8 werden die Tabalproduzenten garnicht verlangen. (B 
a ts. 

Abe ist (nl.): Die Qualität des Tabaks hängt von mannich⸗ 
fachen Umſtänden ab und in Folge deſſen ſchwankt der Preis des 
Tadals ungemein. Die Petitionen der Tadaldauern um Heradſetzung 


der Steuersätze find deswegen fo berechtigt, weill der Steuer wegen 


B. im Fall einer Verhagelung, der Verkauf fich nicht lohnt. 
i dalle *** e nur der Tabak, der in den Konſum Ara 
von der Steuer getroffen werden, nicht der geerntete. Allein durch die 
Fermentaſion verliert der Tabak ſchon bis 2) Prozent feines Gewichtes. 
Des wird vom Tadakbändler ſehr wohl berechnet, die Veranlagung 
der vom Tabakbauer aufzubringenden Steuer nimmt aber keine Rüch⸗ 
ſicht darauf. Ich richte Daher an die verbündeten Regierungen die 
Bitte, die wirihſchaftiſche Zuläſſigkeit der bisherigen Steuerſätze zu 
prüfen, vor Allem mit Bezug auf etwa eintretenden Hagelſch lag und 
mit beſonderer Berückſichtigung der Fermentation. 

Abg. Grad (Elſ.) wünſcht nicht eine Erniedrigung der Steuer⸗ 
fäge, ſondern eine Erleichterung der Steuerverwaltung, und hält die 
4 unter der Herrſchaft des Tadakmonopols für erträglicher als 

ie jetzigen. 

n Schultz⸗Lupitz Bean) iſt der Anſicht, daß der deutſche 
Tabak mit dem exotiſchen Vergleich aushalten Lönne, und richtet daher 

m die verbündeten Regierungen die Bitte, den ſiskaliſchen Standpunkt 
dA der Verſteuerung nicht zu ſehr zu betonen. 

Abg. Delius (nl.) bittet um daldmöglichſte Vorlage eines Tabak⸗ 
ſteuergeſetzes. 

Staatssekretär Frhr. v. Maltzahn: Bei Erörterung dleſer Fragen 
muß man in Betracht ziehen, daß in Folge der geftiegenen Wohlbaden⸗ 
beit eine Aenderung der Geſchmacksrichtung eingetreten, daß jeyt viel 
mehr Leute ausländiſche Tabake rauchen wollen und lönnen. Das bat 
ee e , "a 
ergeſetzes fin e Verha abgeſchloſſen. 
balte m. mit meiner perſönlichen Meinung well. 3 von 
verſchledenen Seiten die Bitte ausgeſprochen re) den flskaliſchen 

„daß die Steuer⸗ 


der Rückgang des 
Ge⸗ 


d cen einzelne Beſtimmun⸗ 
ch nur 
eviſton der geſetzlichen Beſtim⸗ 


nicht zu Stande kommen ſollte, es beim Alten bleibt. Das kann fie 


ei⸗ nicht verantworten. Aus dieſen Gründen müſſen wir mit Ernſt und 


Entſchiedenheit in die Frage eintreten, ob nicht ſchon jetzt die Rüden⸗ 
ſteuer aufgehoben werden kann. (Beifall links.) 
Schatzſekretär v. Maltzahn⸗Gultz: Die Frage, ob die Londoner 
Konvention ins Leben treten wird oder nicht, wird im Laufe des 
nächſten Sommers eniſchieden werden. 
Abg. Fürſt Hatzfeld (Reichsp.): Die Gefahr für die Zuckerinduſtrie 
liegt in der That in der Ueberproduktion. Heute aber können wir keine 
ö Eniſcheidung treffen, wir müſſen eben abwarten, od die Londoner Kon⸗ 
vention zu Stande kommt. Kommt fie nicht zu Stande, dann kann es 
aber auf die alte Weiſe nicht mehr weiter gehen. (Buftimmung links). 
Hierzu iſt vom Abg. v. Kardorff der Vorſchlag gemacht worden, eine 
feſte Exportvrämie von einer Mark pre Doppelzentner zu geben, die 
nach dem Verhältniß der Produktion an die Intereſſenten zu vertheilen 
ſei. Dieſer Gedanke wäre zu erwägen. 
Damit ſchließt die Diskuſſion. Der Titel wird bewilligt, desgleichen 
der Titel betr. die Salzſteuer. . 
Zu Titel 5 „Branntweinfteuer” ſtellt 
Abg. Schultz (Lupitz, k.) den verbündeten Regierungen anheim, 
doch eine weitere Erleichterung der Steuern den kleineren Brennerei⸗ 
detrieben zu Theil werden zu laſſen, da doch eine Kontingentixung 
nicht zu vermeiden ſei. Das jet um fo noth wendiger, als die diesjährige 
Kartoffelernte keine gute ſei. Und der Kartoffelbau ſei für den Sand⸗ 
—* gen Norddeutſchlands weit wichtiger als der Bau jeder anderen 
Aog. Blankenhorn (nl.) regt Erleichterungen in den geſetzlich en 


N 


Beſtimmungen für Brennereien an, da bei dem jetzigen Zuſtande die 
kleineren ſüddeutſchen Qualitäts⸗ Brennereien ſehr litten, z. B in Bezug 
auf die Anmeldefriſten 1c. Das ſei nöthig, da in dieſem Jahre eine 
ſchlechte Obſt⸗ und Weinernte geweſen iſt. Für die bisherigen Erleich⸗ 
terungen ſpreche er im Namen der ſüddeutſchen Brenner der Regierung 
ſeinen Dank aus. 

Abg. v. Chriſten (Reichsp.) wünſcht, daß den Kautabakfabrikan - 
ten die ſteuerfteie Verwendung des Spiritus für ihr Fabrikat geſtattet 


werde. 

Abg. Kalle (nl.): Die kleinen Kartoffelbrennereien leiden unter 
dem jetzigen geſetzlichen Zuſtand, deſonders den Kontingenttrungsbe⸗ 
ſtimmungen, ſchwer und ich erwarte, daß die verbündeten Regierungen 
an eine len der jetzigen geſetzlichen Beſtimmungen bald möglichſt 
herantreten werden. 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn: Wir haben die Lage der 
Kleindrenner wohl im Auge gehabt. Bei der Erneuerung des Kon⸗ 
tingents nach drei Jahren hoffe ich, wird dis zu einem gewiſſen Grade 
den Beſchwerden der Brenner abgeholfen werden können. In welchem 
Maße das der Fall fein wird, kann ich jetzt noch nicht ſagen. Jeden⸗ 
falls kann man nicht Aber die feſten Schranken des Geſetzes binweg⸗ 

e 


gehen. 

Die Anfrage des Herrn v. Chriſten kann ich nicht beantworten. 
Wir werden in Erwägung ziehen, od ſich eine derartige Auslegung 
der gewerblichen Beſtimmungen rechtfertigen läßt; dis jetzt ader hat 


rungen, ihr Wohlwollen dieſem letzteren Punkte zuzuwenden. (Bei ⸗ 


1 
rakter einer landwirthſchaftlichen Brennerei zu geben. Durch dieſe Bes 


u 
Preiſes des verbrauchten Branntweins ziemlich genau entipriht. Dar 


betriebe das ihnen 1 Kontingent, wenn es i 
an andere Fabriken a 
Im G 


nicht zu hoch bemeſſen. 
wo ne u Bis jetzt 


4 
U Belaſtung einer gewöhnlichen Ardeiter⸗ 
familie beträgt etwa 14 Mark jährlich; denſelden ſteht eine Entiaſtung 
nicht gegenüber. 
ur die Kieinbrenner hat Herr Miquel als Folge des Geſetes 
eine lohnende Ausübung ihres Betriebes prophezeit. Das gerade 
Gegentheil iſt von uns vorausgeſagt und nunmehr eingetreten. Sämmt⸗ 
liche Vorredner haben dieſe Thatſache ausgeſprochen. Die Regierung 
bat ſich darauf mit der allgemeinen Erklärung begnügt, fie wolle für 
die kleinen Brennereien etwas zu thun ſuchen. ie ſte dies machen 
will, hat fie aber nicht geſagt, und das ganze Geſetz iſt auch derart 
auf die großen Gutsbrennereien zugeſchnitten, daß eine Erleichterung 
der mittleren oder kleineren Betriebe überhaupt nicht möglich iſt, ohne 
die Grundlage des ganzen Geſetzes zu zerſtören. 

Daß der Kartoffeldan abgenommen bat, iſt vollkommen unrichtig. 
Auf Wunſch unſerer Behörden wird die Ernte möglichſt genau ge⸗ 
meſſen und gezählt, und aus den auf dieſer Grundlage veröffentlichten 
ſtatiſtiſchen Büchern ergiebt Ach, daß der Kartoffelbau gar nicht abge 
nommen, ſondern ſeit Erlaß des Branntweinſteuergeſetzes noch was 
nommen hat. Auch der Bericht der Steuerdehörde für das erſte Jahr 
nach Erlaß des Geſetzes für das Jahr 1897/88 über die Wirkungen des 
Geſetzes beitätigt das Gegentheil. Die Direktiobebörden berichten 
ausdrücklich, daß es gar keine Schwierigkeiten gefunden, die Kartoffeln, 

die von den Brennern weniger verwendet werden, theils zu ſehr 
lohnenden Preiſen, theils zu Fütterungstoften in rentabler Metje 
u verwenden. e iſt auch, daß die Brennereien nur ihr Kon⸗ 
Ungent abbrennen, nicht mehr. Das Gegentheil in der Fall. Die 
von den Behörden alle Vierteljabre veröffentlichten Statiſtiken erged 
daß ſchon eine größere Menge produzirt iſt, die zu 70 Mark verſt 
wurde. r die niedrigen Kartoffelpreiſe iſt der Haup grund auch die 
ünittge Ernte des Jahres. Nach der in dieſen Tagen veröffentlichten 
tatiſtit find allein in Preußen 27 Mill. Dopp Ize ztner mehr pro⸗ 
duzirt worden als im Vorjahre — 167 gegen 140 Millienen — und 
allein das preußiſche Quantum reicht aus zur e e fänmts 
lichen Trinkſpiritus, der gegenwät konſumirt wird. Dabei müſſen 
ſich natürlich die Preiſe niedriger ſtellen als vorher. Daß dieſen 
niedrigen Preiſen auch ein größeres Quantum von Früchten gegen⸗ 
Aderſteht, verſchweigen die Herren freilich. 
% „Bei Herrn Schultz⸗Lupitz vermiſſe ich jede Andeutung darüber, wie 


der Abgeordnete ſich die Hebung des Kartoffelbaues denkt. Auch wir 
haben 5 ereſſe an der Hebung des Kartoffelbaues, da ſich leider 
durch die Getreidezölle des Korn jo vertheuert hat, daß ein großer 
Theil der Bevölkerung mehr zur Kartoffelnahrung übergeben muß, 
als cs der Geſundbeit zuträglich iſt. Herr Szmula verwies zwar auf 
die gefunden Oderſchlefler. Aus keiner Provinz aber ift die Sachſen⸗ 
gängerei fiärler, als bier; Oderſchleſten ift zudem das klaſſiſche Land 
des Hungertyohus. Die Kartoffelnahrung macht weniger wiperſtands⸗ 
fähig gegen Krankheit als konſiſtentere E 
Die agrariſche Begehrlichkeit tritt in den Wünſchen betr. die Aen⸗ 
derung der Kontingentſrung wieder rückſichtslos hervor. Man iſt un⸗ 
zufrieden mit der Kontingentirung, weil fie den Gutsdeſigern nicht 
enug giebt, man will das Privile auf den kleinen Kreis der 
Brenner beichränfen, die jetz an den 40 Millionen detheiligt find, und 
eine Konkurrenz neu zu begründender Brennereien, die nach dem Geſet 
gr wäre, aus ſchließen. Eine 3 der Theilnehmerzahl 
mit Ablauf der drei Jahre Ende Oktober 1890 iſt zuläſſig. Nan 
wünſcht nur ſolche Beſchränkungen, die eine Theilnahme neuer 
Brenner an den 40 Millionen unmöglich machen. Ohnedies treten 
— jetzt nur wenige Brennereien neu hinzu, und wir dürfen dieſe 
renz nicht durch Lünftliche n noch mehr ber 
ſchränken. Zweitens will man die gewerblichen Brennereien noch 
chlechter ſtellen gegenüber den Gutsdrennereien, als es ſchon jetzt der 
all iſt. Die Herren Agrarier halten ſich auf über die Gründun 

mer gewerblichen Brennerei, deren Aktien zum Kurs von 1 
ausgelegt werden. Ja, was deweiſt denn die Auflegung zu einem 
böberen Kurs für einen ſpäteren Gewinn? Dann müßte man ſich ja 
nur an ſolchen Gründungen l die zum Daten Kurs aufge» 
2 werden. Wenn aber auch wirklich die gewerblichen Brennereien 

beren Gewinn gebabt baben, haben denn auch nicht viele landwirih⸗ 

chaftliche Güter große Ueberſchüſſe, namentlich durch Nebenbetried von 
Bewerben? Herr Gamp will die kontingentirte Summe noch weiter 
erhöhen, d. b. die Liedesgade für die Brenner noch vergrößern. Die 
von 7 K Szmula verlangte Erhöhung um 20 Prozent ‚beträgt rund 
400.060 Liter, die bei der Erhöhung des Kontingents mit 8 Millionen 
Mark weniger zu verſteuern wären, die aus der Reichskaſſe genommen 
werden ſollen, um ſie den Brennern zu den erhaltenen 41 Millionen 
noch hinzu zu geben. Da ſprechen die Herren noch von der wohl⸗ 
ühäligen Abſicht, die ſie bei der Banknovelle zu Gunſten der Steuer⸗ 
zahler verfolgt hätten, und machen ein Weſen aus dem ui Quene, 
der dem Reich höchſtens 3—400000 Mari jährlich zugebracht hätte, 
alſo noch nicht den zwanzigſten Theil von demjenigen, was fie den 
Gutsbiennern jährlich aus der Reichskaſſe zuwenden wollen. 

Noch weiter geht der Gedanke, das Prinzip auszuſprechen, daß 
ſich die kontingentirten Summen von ſelder mit dem Wachſen der Bes 
völkerung jährlich erhöht. Dabei wird natürlich auch wieder voraus» 

eſetzt, daß man keine neuen Brennereien zuläßt. Das iſt eine Wider⸗ 
kelſtelung des Zwangs- und Bannrechts im Intereſſe einzelner großen 
Klaſſen auf Koſten der Allgemeinheit, wie fie nicht draſtiſcher und 


rüͤckfichtsloſer gedacht werden kann. (Unruhe rechts.) Ich freue mich, daß 
das jetzt offen und unverhüllt ausgeſprochen iſt. (Lebhafter Beifall 
links, den rechts.) ! 


Abg. Scipio (nl.): Für die geſetzgedenden Faktoren ſoll nicht 
der finanzielle Geſichtspunkt bei der Branntweinſteuer in den Vorder⸗ 
grund geſtellt werden, ſondern die Kleinbrennereien müſſen ſo geſtellt 
werden, daß He gut beſtehen können. Bei der Kontingentirung find 
die Kleinbrenner + ſchlechter gefahren. Eine Benachtheiligung der 
Kleinbrenner war allerdings nicht zu vermeiden; denn bei Uedergangs⸗ 
5 wie fie. nach Einführung von neuen Geſetzen eintreten, 
werden leider die ſchlechter Situirten immer ſchwerer betroffen als 
die wirthſchaftlich Stärkeren. Auch den Hefebrennereien gegenüber 
And die Brenner, welche ihren Branntwein aus Korn durch Maſſchen 
beiftellen, im Nachtheil. Solche Nachtheile müſſen jetzt ausgeglichen 


Abg. v. Kardorff (Rp.): Herr Gamp bat in Deus auf Die 
Kontingentirung lediglich in jeinem eigenen Namen, nicht im Einver⸗ 
ſtändniß mit uns geſprochen. Ich beitreite, daß eine ſehr erhebliche 
Vertheuerung des Branntweins eingetreten iſt. Das iſt nur in kleinen 
Grenzen der Fall. Schaden haben fait nur die Detailliſten. Die Ber- 
minderung des Konſums iſt ein Segen fürs Land. Vor Erlaß des 
Geſetzes waren die Brenner, namentlich in Oſtpreußen, kaum noch im 
Stande zu produziren, da der Preis des Branntweins zu niedrig 
war. Ich betrachte das Geſetz, das ihnen jetzt einen gewiſſen Er⸗ 
baltungszuftand garantirt als ein Glück, ganz abgeſehen von den er» 
höhten Einnahmen des Reichs. Durch letztere iſt es nur möglich ges 
worden, die Wehrkraft des Landes auszugeſtalten, und durch die 
Weberweifungen an die Einzelſtaaten iſt es möglich geworden, Erleich⸗ 
terungen für die unteren Klaſſen, wie Aufhebung des Schulgeldes, zu 
treſſen. Nichts hat der Fortſchrittspartei fo ſehr geſchadet, wie ihre 
Oppoſition gegen die heutige Wirthſchaftspolitik. Vorgeſtern, als Herr 
Rickert eine große Rede gegen die Zölle hielt, iſt ein entſchiedener 
Vertreter derſelden, Graf Canitz. in Oſtpreußen mit einer erdrückenden 
Majorität gewählt worden. Das Land will dieſe Wirthſchaftspolltik 
haben und nicht die der deutſchfreiſinnigen Partei. (Beifall rechts.) 
Abg. Woermann (ul.) tritt für die Erhaltung der 1 4 
keit großer Hamburger Spiritusfabriken ein, die für gewerbliche Zwecke, 
namentlich für Gifts und er ag ee von hoher Bedeutung 
ſeien. Bei einer Neuregelung t 
ſprechend dem Hamburger Bollanichlugverirage dieſe berückſichtigen. 
Adg. Schultz (Lupitz) findet den d für die abe e 
Lage der kleinen Bauern in dem Rückgang der Kartoffelproduktion, die 
thalſächlich doch vorhanden ſei. Was die Urſache hierfür ‚sei, mülſſe 
durch eine Enquete feſtgeſtellt werden. ed 
Abg. Kalle (nl.) weiſt darauf bin, daß gerade die Fortſchritts⸗ 
partei die ‚größere Heranziehung des Branntweins zu Steuern früher 
ewünſcht habe. Die Adgg. Zelle und Meyer hätten bei der Berathung 
be preuß ſchen Schankwirihſchafisgeſetzes die Meinung vertreten, der 
ge werden, wie er es verdiene, 
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Tabakbaues fehlte es nicht an wohlwollenden Ermahnungen aun 
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Spiritus brennereien geklagt wird, fo wird dei den Berechnungen 
als Einnahme die Schlempe nicht 23 

Die Herren ſprechen ſo viel von ſchränkung der Produktion. 57 
den Vereinen verſprechen die Intereſſenten immer ſtolz, im Intereſſe 
der Gemeinſamkeit den Kartoffeldau einzuſchränken; nachher lieſt man 
immer Klagen, daß die Mehrzahl ſich dazu nur verpflichtet hade in der 
Erwartung, daß der Kollege ſeinen Kartoffeldau einſchränken werde. 
(Heiterkeit links.) 


Eine Beſteuerung des Branntweins haben wir allerdings früher 
befürwortet, aber bevor noch die hohe Belaſtung von 200 Millionen 
mit indirekten Steuern und Zöllen vorhanden war, und auch niemals 
eine jo hohe Belaſtung, wie fie in dem gegenwärtigen Branntwein⸗ 
ſteuergeſegz ale ik. Die erhöhte Heerespräſenz und Ueberweiſun 
gen an die Schulverbände find kein genügender Grund für die Ginfüh- 
e Ace Branntweinſteuer. Denn Seien 3. B. hatte 1877 auch ohne 
die Branntweinſteuer Mittel genug, um trotz der hohen Matrikulardei⸗ 
träge noch einen Ueberſchuß adzuwerfen. 

Die jetzige Wahl eines Konſervativen in Oſtpreußen beweiſt nichts 

ſchauungen des Volkes üder die Wirthſchaftspolitit, weil in 
Dftpreußen eden gan eigenthi che Berhältnifie derrſchen und dieſer 
Wahlkreis immer konſervatio vertreten war. Wenn dort wirklich alle 
Schichten der Bevölkerung oa wäten für die neue Wirthſchafts⸗ 
politik, wie kommt es dann, daß die Regierung nach wie vor glaubt, 
allerlei Mittel anwenden zu müſſen, um der Volksſtimmung bei den 
Wahlen nachzuhelfen. 

Adg. Szmula (Bir): Die Schlempe wird auch jetzt ſchon bei 
Berechnung des . in Rechnung K 8 und zwar meiſt 
für 100 Kilo mit 1 M. im übrigen vermögen die Brenner jetzt keine 
entſprechende Verzinſung ihrer ganzen Anlage zu erzielen, und bei einem 
Anlagepreis von ungefähr 28 M. kommen fie auch nur ſelten dazu, 

bſchreibungen vorzunehmen. 

Damit ſchließt die Diskuſſion. Der Titel wird bewilligt, ebenio 
der Reſt des Etats. 

Zum Etatötliel der Stempelabgaben von Lotterielooſen demerkt 

Abg. Richter. Wie dieſer Titel ergiebt, werden durchſchnittlich 
jährlich in Deulſchland für 10 Millionen Mark Looſe von Privatlotte⸗ 
rien ausgegeben, welche dem Reich mit 5 Prozent ſteuersflichtig find, 
Dem Vernehmen nach plant man jetzt zur Riederlegung der Schloß⸗ 

reiheit und zur F Platzes für das Kaifer 
ilhelm⸗Denkmal eine 7 1 tterie, deren Looſe einen Geſammt⸗ 
werth von 40 Millionen Mark haben ſollen. Dieſe Lotterie würde alſo 
größer ſein, als alle Prlvatlotterien Deutſchlands während der letzten 
drei Jahre zuſammengenommen. Die Stempelabgabe hiervon würde 
zwei Millionen Mark detragen. Es könnte fraglich erſcheinen, ob dieſe 
zwei Millionen für das Etatsjahr 1890/91. hier einzuſtellen wären. Mir 
widerſtrebt es aber derartiges anzuregen, da ich zur Ehre unſeres 
Landes nicht annehmen möchte, daß Ah eine Staatsbehörde finden 
wird, bereit, die Verantwortung zu übernehmen dafür, daß das Kaiſer⸗ 
chloß in Berlin und das Andenken an Kaiſer Wilhelm in 
erbindung gebracht wird mit der Veranſtaltung eines 
Glückſpiels, mit einer Spekulation auf die Ausbeutung der 
Gewinnſucht, mit dem Verſuch, unter dem Deckmantel des Patrlotis⸗ 
mus die Spielſucht in weite Kreife der Bevölkerung zu tragen, die ders 
ſelben disber fern geblieben find. 
Es meldet ſich Niemand weiter zum Wort, der Titel wird be⸗ 


rauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 12 Uhr. (Etat der 
Reichspoſt⸗ und Telegraphen verwaltung.) 
Schluß 51 Uhr. 


Deutſchlau d. e 

„ „ Berlin, 9. Dezember. Da die Berichte aus dem 
weſtfäliſchen Kohlenrevier deutlich erkennen laſſen, daß 
die Nachgiebigkeit der Grudenbeſitzer, ſoweſt es ſich um die Auf⸗ 
hebung der Sperre handelt, in der Hauptſache nicht ſowohl der 
Erkenntniß der Ungerechtigkeit dieſer Maßregel, als der energi⸗ 
ſchen Einwirkung der Regierung zu danken iſt, jo kann man 
das Mißtrauen in die loyalen Ausführungen der Beſchlüſſe des 
Vereins für die bergbaulichen Intereſſen, welches in dem Be⸗ 
ſchluß, die endgiltige Entſcheidung über die Strettfrage bis zum 
15. zu vertagen, deutlich hervortritt, nicht ganz ungerechtfertigt 
finden. Die Bergarbeiter haben ja die Erfahrung bereits 
machen müſſen, daß der größere Theil der Erfolge, die fie 
durch den letzten Strike erzielt zu haben glaubten, durch die 
Einführung der Sperre, d. h. durch das Feſthalten des Arbei⸗ 
ters an der Arbeits ſtelle, an der er Ach gerade befindet, iuſo⸗ 
riſch gemacht worden iſt. Zudem muß dieſe Maßregel, die in 
dem Beſchluß des bergbaulichen Vereins, wenn auch nur in be⸗ 
dingter Weiſe zugeſtanden wird, dahin führen, das Verhältniß 
von Nachfrage und Angebot zu Ungunſßten des Arbeiters zu 
durchbrechen. Es iſt nicht gerade ſchmeichelhaft für die weſtfäli⸗ 
ſchen Grubenbeſitzer, daß es erſt einer Intervention der Behör⸗ 
den bedurfte, um fie zu Zugeſtändniſſen an die Arbeiter zu vers 
anlaſſen, deren Nothwendigkeit allerſeits anerkannt worden iſt 
und die das einzige Mittel waren, einen neuen, doch auch für 
die Arbeitgeber ruinbſen Strite zu vermeiden. Daß dieſer Strike 
nicht, wie man vielfach geglaubt hat, nur ein partieller ſein 
werde, haben die Verhandlungen der Bergarbeiter berſammlungen 
in Eſſen, Dortmund und Gelſenkirchen mit genügender Deutlichkeit 
erkennen laſſen. — — Obgleich der Bundesrath bereits am vorigen 
Donnerſtag über die Vorlage betr. die ſubventionirte Dampfer⸗ 
linie nach Oſtafrika und zwar angeblich ohne jede Abände⸗ 
rung derſelben Beſchluß gefaßt hat, war der Geſetzentwurf 
wenigſtens bis heute Mittag dem Reichstage noch nicht zugegan⸗ 
gen. Man glaubt, daß es ſich bei dieſer Verzögerung lediglich 
um formale Anläſſe (Abweſenheit des Katſers ꝛc.) handelt. 
Indeſſen muß man doch in Betracht ziehen, daß die Veripätung 


will 


der Vorlage ſchon jetzt die Wirkung gehabt hat, die Durchbe⸗ 


rathung derſelben vor den Ferien unmöglich zu machen. — — 
Je mehr der Reichstag ſich dem Zeitpunkte der Vertagung 


handlungen zu werden. igſtens waren in der heutigen 
Sitzung kaum mehr als 80 Mitglieder anweſend. Die Verhand⸗ 
lungen über den Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern waten 
wohl allerdings in der Hauptſache ohne praktiſche Bedeutung. 
Für die Neviſion der Tabakſteuer im Intereſſe des deutſchen 


die Abreſſe der Regierung, aber die Ausſicht, daß dieſe Wünſche 


in ‚Erfüllung gehen, iſt vorlaufig eine ſehr geringe. Eine weſent, 


liche Begünſtigung des inländiſchen Tabakbaues müßte den finan⸗ 
ziellen Ertrag der 
erten Adſat verlangen. Daß das Gteuergejeh eine Annahme der 
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Beſeitigung der Rüdenſteuer betrifft, fo wird man die Antwort, 
welche Schaßzſekretär v Maltzahn dem Abg. Witte gab, daß 
nämlich das Schickſal der Londoner Zuckerkonvention wegen Auf⸗ 
hebung der Zuderprämien im nächſten Sommer zur Entſcheidung 
kommen werde, weſentlich als eine dilatoriſche auſehen müſſen. 
Daß die Zuckerkonvention an dem Widerſpruch des englischen 
Parlaments geſcheitert iſt, läßt ſich nun einmal nicht in Abrede 
ſtellen, wenn auch die engliſche Regierung eine offene Niederlage 
durch die Zurückziehung der Vorlage vermieden hat. Eine Er⸗ 
neuerung der Vorloge, falls eine ſolche beabſichtigt ſein ſollte, 
wird zweifellos ein gleiches Ergebniß haben. In England ſieht 
man eben gar keinen Anlaß, dem gegenwärtigen Zuſtand, wa 
Deutſchland auf Koſten der deutſchen Steuerzahler dem Auslande 
billigen Zucker liefert, zu Ungunſten der engliſchen Konſumenten 
ein Ende zu machen. Bei dieſer Sachlage wird ſchließlich doch 
nichts anderes übrig bleiben, als daß Deutſchland aus eigener 
Initiative heraus das Exportprämienunweſen durch die völlige 
Aufhebung der Nübenſteuer beſeitigt. Dieſe Auffaſſung ſoll, 
ee heißt, im preußiſchen Finanzminiſterium Vertretung 


Worms, 8. Dezember. Ausführlicher Bericht. Der Kaiſer ik 
heute n in Begleitung des Großberzogs von Heſſen hier ein 
getroffen. Die Ehrenkompagnie, welche das 118. Infanterie ⸗Regiment 
geb, batte ſich mit der Renimentsmufl am Bahnbofe aufgeitellt, we 

& auch die Spitzen der Behörden zur Begrüßung eingefunden hatten. 
Eine Deputation von Arbeitern überreichte dem Kaiſer eine Adrefie und 
einen Lorbeerkranz, worauf unter Glockengeläute und drauſendem Jubel⸗ 
ruf der Menge, der Einzug in die feftlich geſchmückte Stadt erfolgte. 
Der Kaiſer ſaß in einem offenen vierſpännigen Wagen, neben ihm der 
Großberzog von Heſſen. Den ganzen Weg dis zum Feſthauſe bildeten 
Vereine mit Fahnen und Emblemen aller Art Spalier; hinter dem 
Wagen folgte die dichtgedrängte Volks menge, anbaltende und begeifterte 
Hochrufe ausbringend. Beim Eintritt in das Veſtibul des Feſtbauſes 
hielt der Oberbürgermeiſter Kuechler eine Anſprache an den Satier, 
in welcher er ſeinen Dank ausſprach, daß derſelbe die Stadt 
Worms als Gaft dez Landesberrn mit ſeinem Beſuche ausge⸗ 
zeichnet habe. Der Redner gedachte ſodann der Anweſenheit 
des Kaiſers Wilhelm I und des Kaiſers Friedrich in Worms 
bei der Enthüllung des Lutherdenkmals am 25. Juni 1868 und hieß 
den Kaiſer willkommen, der als erſter deutſcher Katjer ſeit 390 Jahren 
die Stadt betrete. Die Schickſale des Reichs ſeien mit der alten Rafſer⸗ 
ſtadt eng verbunden, ihre Bürger von Kaiſer Heinrich IV. einſt die 
treueſten genannt. 
Herzen entgegen, doch treuer wie hier nirgends. „Das, Ew. Wajeftät. 
iſt unſer höchſter . und ganz erfüllt von ſolcher Geſinnung darf 
ich hoffen, daß Ew. Majeftät geruhen mögen, die herzlichſten Willkomm⸗ 
22 von dem alten Worms entgegenzunehmen. Der aſſer dankte 

uldvollſt 
Beim ertönte 
Publikum drachte ſtürmiſche Hochs aus. 
inmitten des Publikums Platz, worauf die Vorſtellung degann. 

Die Feſtſpielauffübrung dauerte 2 Stunden. Der Kaifer folgte 
mit großem Intereſſe der Handlung. Als derſelbe das Feſthaus ver⸗ 
ließ, erſtrahlte der gegenüberliegende Dom in voller Feuergluth, ſowie 
die 2 Stadt in einem Lichtmeer, welches Schauſpiel einen impo⸗ 
ſanten Anblick dot. Die Rückfahrt erfolgte an dem Lutherdenkmal 
See e eee Be ee Ba 

T „freudig erregte enſchenmen 7 
unausgeſetzt enthuſtaſtiſche Ovationen dar. . D eee 


Generalverſammlung 
des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins. 


Poſen, 10. Dezember. 

Der landwirthſchaftliche Provinzialverein für Poſen bat geſtern in 
Mylius' Hotel ſeine diesjährige Generalverſammlung abgehalten, welche 
ſtark 19 * war. U. a. waren auch der Oberpräſtdent, Graf v. Zedlitz⸗ 
Trützſchler und der General ⸗Landſchaftsdirektor v. Staudy anweſend. 
Der Vorſitzende, Landes ökonomieratg Kennemann Klenks eröffnete 
die Sitzung mit einer Ueberſicht über das abgelaufene Wirth⸗ 
ſchafts jahr, Er könne 8 der Verſammlung leider kein 
erfreuliches Bild entrollen. Die Ernte ſei noch ſchlechter ausgefallen, 
als im vorigen Jahre, und die Strohnoth babe den böchſten Gipfel 
erteicht. Die Landwirtbe werden ſehr zu tbun baben, um ibr Vieh 
durchzubringen, obſchon die meiſten von ihnen ihren Viehſtand ver⸗ 
ringert haben. Das Stroh als Strohmaterial werde erſetzt werden 
müſſen durch Kartoffelkraut, Waldſtreu, Erde und Torfſtren. Glücklicher 
Meife ſeien Kartoffeln und Rüben vorzüglich gerathen. Von den 
Kartoffeln werde man wohl dedeutende Mengen zum Berfüttern Übrig 
behalten. Den böchſten Ertrag hälte die Daberſche Kartoffel geliefert; 
die neuen Kartoffelſorten ſeien unzuverläſſig; einige Jahre indurch 
1 fie reiche Erträge, um dann im Erxtrage bedeutend zurück⸗ 
zubleiben. Die billigen Kartoffel- und die hohen Roggenpreiſe ftänden 
nicht in einem richtigen Verhältniß, und es könne dieſes Mizverhältniß 
auf die Dauer nicht deſtehen. Entweder müßten die Roggenpreije 
fallen oder die Kartoffelpreiſe fteigen. Gdenſo eben Spiritus, Stärke 
und Zucker in einem zu niedrigen Preisverbältnifie zum Roggen. Seit 
mehteren Jahren ſei die Spiritusproduktion deſtändig zurückgegangen. 
Wenn die Fabrikation des Spiritus Mh in mäßigen Grenzen bewege, 
fo ſei eine Erhöhung der Preiſe wohl möglich. Noch mehr als die 
Spiritus“, ſeien die Stärkepreiſe geſunken, da die Habıikation Diejes 
Pioduftes üderan in großen Maſſen betrieben wird. Eine Zuckerfabrik 
jet im vergangenen Jahre eingegangen ſo daß jetzt noch 15 beitehen, 
welche 501 288 504 Kg. Zucker, alſo 100 Millionen mehr als im vers 
gangenen Jahre produzirt hätten. Weſentliche Beſitzveränderungen feien 
nicht vorgekommen. Zum Schluſſe wies Redner auf die Umgeſtallung 
der Verwaltungs- Organiſation bin und ſchloß mit dem Wunſche. da 
fie zum Segen für die gang Provinz werden möge. j 5 

Darauf referirte Herr Major Endell⸗Kiekrz über „die Kon⸗ 
traktbrüchigkeit der ländlichen Arbeiter.” Das von 
Vortrage gewäbl'e Thema beziehe Ach auf einen Antrag, den der land⸗ 
wirthſchaftliche Lokalverein Goſtyn⸗Sandberg an den Provinzialverein 
gerichtet und den alsdann der Ruftifal⸗Verein Roktetmeéa, deſſen Vor⸗ 
figender er ſei, angenommen hade. Wenn man in einer ſo wichtigen 
Sache etwas erreichen wolle, müſſe die Landwirthſchaft in ihrer Ge⸗ 
E eee Er hade das Thema nach folgenden Fragen dis“ 
ponirt. 


Regierung vorläufig nicht geneigt. Was die Frage 5 völligen f 
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Heute fchlünen dem Kaiſer überall die treueſten 


in Bee Rede der Stadt für den herzlichen Empfang. 
Eintritt in das Feſthauß 
Der Kalſer nahm 
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gun win ſeitens der Veltze den Nachweis führen, daß er kontrakt⸗ 
Frei iii; die Arbeitgeber, welche kontraltbrüchige Arbeiter deſchäftigen, 
tollen bart deftraft und regreßpflichtig gemacht werden Mit der 
Renrehwflicht der Arbeitgeber könne er ſich jedoch nicht einverſtanden er» 
Haren; denn der Verluſt des erſten Arbeitgebers ſei ſchon vorhanden, 
b-uor ein zweiter Arbeitgeber den Kontraktdrüchigen engagirt babe. 
durch die Polizei würde viel Schreiberei verurſachen. 
Arbeiter, die nur zeitweilig beſchäftigt werden, 
wie z. ffelernte, dieſen Nachweis der Konttaltfreiheit 
führen 
freie Bewegur 


laube ſelbſt, daß kein Reichstag über eine Forderung 
zur Tagesordnung üdergehen werde. Auch halte 
er es nicht für den richtigen Weg, wenn man ſich in dieſer Angelegen⸗ 
beit an den Reichstag wendet. Man moge vielmehr vertrauens voll 
zer Regierung oder dem Reichskanzler die Bitte um Einführung der 
docher vortragen. Andere Vereine, auch Handwerkerkreiſe 
ätten ſich für das Arbeits buch ausgeſprochen. Der Oſtvreußiſche 
ovinzialverein habe um die nn Arbeitsbüchern für alle 
dlichen Arbeiter petttionirkt. Jeder Arbeitnehmer müſſe im Beſttz 
eines Arbeitäbuches fein, das 2 Rubriken hat, in welchen Anfang und 
Ende einer kontraktlich übernommenen Ardeit zu vermerken ſein würde. 
alſche Eintragungen ſeien ſtrafbar. Dieſes Buch werde von der 
Fele ausgeſtellt und alljährlich von ihr vifirt. Mit die em Arbeits⸗ 
buche hätten die Befiger wenig und die Arbeiter gar keine Arbeit. 
Eine Beſchränkung der Freizügigkeit könne er in der Einführung der 
Arbeitöbücher nicht finden. Ohne geieglihe Beſtimmungen kämen die 
Landwirthe nicht aus. Man bade geſagt, durch Gewährung höherer 
Löhne, durch Einrichtung beſſerer Wohnungen, Aus zahlen der Löhne 
in Raten und Einbehalten von Lohnreſten könne man die Arbeiter 
ſeßhaft machen. Das Einbebalten von Lobnreſten ſei geſeßlich un 
läſſig und mit der ratenweiſen Auszahlung würden ſich die Leute cht 
zufrieden geben. Die Wohnungen feien in letzter Zeit bedeutend 
verdeſſert worden. Die Aufdeſſerung der Löhne jet nicht angängig, da 
es den Landwirthen an Geld fehle und ſie ſparen müßten; zudem jei 
die Aufdeſſerung auch eine Schraube ohne Ende. Der Grund des 
Kontrakibruches ſei in der Aibden cer der Leute und in ihrem Drange 
nach Wegräumung der geſetzlichen Schranken zu ſinden. Noch ſei die 
Sozialdemokratie auf dem Lande nicht heimiſch; wie aber dann, wenn 
dort Wurzel faßt und im Auguft etwa ein Streik ausdricht? Den 
eweis, daß dieſer Fall nicht eintreten werde, könne niemand führen. 
Die Arbeiterfrage könne nur gelöft werden, wenn die Arbeiter wieder 
jehbaft gemacht werden. Die Sachſengängerei ſtehe mit dem Kon⸗ 
troftbruche im enuften Zuſammenbange. V ele der Kontraltbrücigen 
würden durch idr Nomadenleden nicht glücklich und kehrten enttäuſcht 
zurück. Das Proletariat in den großen Städten ſtamme größtentheils 
vom Lande. Das ort: „Bleibe im Lande und nähre Dich 
redlich“ ſei auch für unſere Zeit noch immer anwendbar. 

Der Korreferent, Landrath Burchard⸗Schrimm, legt die juriſtiſche 
Seite dieſer Frage dar. Sie habe ſchon in den 70er Jahren den 
Reichstag beichäftigt, ohne r Ziele zu führen. Durch den Kontrakt, 
den er eingehe, ſtelle der ländliche Arbeiter ſeine Perſon und oft ſeine 

anze Familie in den Dienſt des Arbeitgeberd, während andere Ar⸗ 
kette ſtets ihr eigener Herr blieben. Ein Weder z. B., der über⸗ 
ein gewiſſes Quantum Garn zu verweben, könne 
ch wann es ihm beliebt er könne fie auch 

durch andere verrichten laſſen. Das deutſche Recht bat auf dem, 
Römiſchen Recht. e Römer batten keine Geſetze über den Kontrakt 
druch nöthig; denn die nötbigen rbeiten wurden vorzugsweiſe von 
Sklaven verrichtet. Daß Mittelalter batte eine feſte Ordnung durch 
die Zünfte, und die länd ichen Arbeiten wurden durch Leibeigene vers 
richtet die jo lange Schutz fanden, als fe auf der Scholle dlieden, an 
die ſie gebunden waren. Die mittelalterlichen Schranken ſeien jetzt ge⸗ 
fallen; denn wir haben die Freizügigkeit der Arbeiter. Der Arbeiter 
fand eb der freieſte Stand, den wir haben. Der Arbeiter hade nur 
einen bis zwei Anzüge und das Lohn dürfe ihm nicht beihlegnahmt 
werden. an könne ihm alſo bei einem Kontraktbruch nichts anhaben. 
Es ſei daher n 8 A e e zu 
nz der Staat e eingreifen, um die Arbeitgeber zu ern. 
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eit und Mübe aufzuwenden. Er gebe fi 

mmten Zeitraum eine Zulage, dis fie einen gewiſſen Maximalſat er 
reicht haben. Nach Ausweis ſeiner Wirthſchafts bücher ſei er dadei ganz 
— weggekommen. Es ſei nicht richtig, die Erſparnißſchraube bei dem 

ohne der Leute anzuſetzen. Bevor der Antrag des Referenten, deſſen 
Wortlaut er ſich jetzt ſchen denken könne, zum Beſchluß erboden werde, 
möchte er bitten, dieſen Beſchluß nicht zu faſſen. Er möchte das Ge⸗ 
feg über die Anfiedelung verallgemeinert wiſſen, daß den freien Arbeitern 
kleine Parzellen von den Gütern abgetreten werden. 

Nittergutöbefiger Wendorf⸗Adziechewo: Die Staatsgewalt babe 
das allergrößte Intereſſe, den Kontraktbruch zu verhindern. Ohne 
Arbeitsbuch kämen wir nicht aus. Er ſtede auf dem Standpunkte des 
Referenten. Die Regreßpflicht ſei eine ſtumpfe, ganz hinfällige Waffe, 
da der entſtandene Schaden nicht genau abgeſchätzt werden könne. Ein 
Streit der ländlichen Arbeiter könne eintreten, wenn fie daares Geld als 
Lohn erhalten. Auch er wünſche eine Verſchärfung der Strafe. Der 
Antrag auf Arbeitsbücher gehe nicht durch; darum ditte er, ihn nicht 
anzunehmen. 

Herr von Bernuth⸗Borowo hatte auch noch nie mit der Ars 
deiternoth zu kämpfen. Es ſei Faktum, daß nicht alle Beſitzer bei 
gleicher Lohnhöhe die Arbeiter an ſich zu feſſeln wiſſen. Der Gedanke 
der Selbſthilfe, welchen Herr Tſchuſchle angeregt habe, ſei ihm ſehr 
ſympalhiſch; aber man zomme damit nicht durch, ſeldſt nicht im Weſten, 
wo doch ſo viel für die Arbeiter gethan wird. Die neuen Geſetze (Un⸗ 
falls, Altersverſorgungs⸗Geſetz) würden nicht den Strom der Sozial⸗ 
demokratie hemmen. Es ſei nur Abhilfe durch ein Geſetz zu erwarten. 
Er möchte bitten, die Geſetzgebung zur Regelung dieſer Frage in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. f 

Herr von Günther⸗Grzybne: Der Kontraltſchluß ſetze die 
Landwirihe oft in größere Verlegenheit als der Bruch deſſelden. Denn 
jeder Vertrag, deſſen Objekt den Werth von 150 Mark überſteige, 
müße ichriftlih gemacht werden. Da die Arbeiier aber nicht Deutſch 
verſtänden, ſo müßte der Kontrakt vor einem Notar abgeſchloſſen wer⸗ 
den, was ſehr umſtändlich und mit Koſten verknüpft ſei. 

Amtsrath Funck⸗Paulsdorf: Die Löhnung und Behandlung 
der Leute ſeiceine viel beſſere geworden. Sie hätten ſchon vielfach 
zweckentſprechende, ordentliche Wohnungen; auch würden fie milde de⸗ 
3 fie hätten den Orang in ſich, zu ziehen, und daher kämen die 

ontraktbrüche. Er ſpricht ſich dann für den Antrag aus, edenſo Baron 
von Langermann⸗Erlenkamp. Die Verſammlung beſchließt hier⸗ 
auf nahezu einſtimmig, daß der Boritand des Provinz ial⸗ 
vereins dem Reichskanzler eine Reſolution einreiche, in 
welcher die Einführung von Arbeitsdüchern für die länd⸗ 
lichen Arbeiter und ſtrenge Beſtrafung der Kontraktbrüche 
erbeten wird, Damit dieſen wirkſam begegnet werde. 

Hierauf referirte Rittergutsbeſitzer Wentſcher⸗Simionken über 
„die Darſtellung und Verwendung der Torfſtreu“: Die Torf⸗ 
ſtreu jet ein nicht zu unterſchätzendes Sireumaterial in an Stroh 
armen Wirthſchaftsjahren. In vielen — nun 3. B. Holland werde 
die Torfftren in großen Mengen hergeſtellt und an Landwirthe abge⸗ 
gr Giro Tag und Pferd babe man den Beıbiaub an dieſem 

urrogat dez Strodes auf 21 Kg., pro Rind auf 3 Kilo berechnet. 
Der Torf werde in Stücken von 5 bis 6 Zoll Länge auf den Fußboden 
der Stallungen gelegt und dann werde über denſelden etwas Stroh 
geſchüttet. Lieſe Streu halte ungefähr 14 Tage vor, ohne der Er⸗ 
neuerung zu bedürfen. Die Aufſaugefähiskeit des Strohes betrage 
das 3, bis Afache ſeines Gewichts, bie der Torfſtreu aber dis das 
12fache ihres Gewichts. Hauptſache bei der Herftellung der Torffiren 
fei mit vie Trockenheit des To.fes. Nicht jede Torfart eignet ſich gleich 
gut zur Herſte lung emes Streu⸗Surtogateßz. In der Provinz Hannover 
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Ziehung vom 9. Dezember 1889. — 1. Tag Vormittag. 

Nur die Gewinne über 155 Mark ſind den betreffenden Nummern 

in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 
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983 13219 60 65 307 35 433 664 81 766 837 39 80 (200) 938 
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48 956 16070 100 56 282 301 2 469 582 (200) 696 733 821 23 
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33162 369 735 55 60 926 34262 407 604 78 35079 (200) 241 
304 635 68 722 36 52 850 924 04 38235 309 79 85 404 71 508 
39 55 646 761 877 89 959 37018 113. 214 77 490 663 725 52 
807 88095 166 296 395 455 522 94 928 40 39033 51 59 80 
117 226 540 58 68 723 813 60 

40188 205 9 821 66 452 504 778 945 61 98 41025 238 48 
366 483 505 612 32 723 82 824 48530 60 645 796 855 991 

43203 47 91 366 403 71 84 569 803 44034 116 48 73 525 51 
(300) 622 32 750 898 903 (1500) 45019 48 81 309 484 574 93 
701 23 835 939 46017 (200) 47 252 88 498 511 25 30 667 759 85 
42000 29 457 521 73 723.53 927 48357 477 518 34 645 55 884 
93 986 49059 78 274 542 45 86 767 833 50 80 967 93 

30019 (300) 94 246 58 336 87 468 71 539 733 84 808 85 904 
52008 114 200 66 317 425 61 608.38 46 99 884 88026 256 389 
401 693 729 825 924 64 53044 239 314 84 504 52 639 67 69 
761 921 23 84043 188 326 961 55005 92 207 405 44.679 85 705 
56590 (A500) 681 84 719 67 811 52003 117 224 73 332 470 82 
712 938 62 38048 191 476 575 (200) 90 661 873 88018 138 207 
16 85 467 509 650 66 (200) 785 94 867 915 

60181 433 581 (200) 91 ‘662 715 19 43 64 801 39 40 900 12 
70 89 61126 37 43 64 346 501 36 673 95 873 944 63 62031 
115 208 30 304 27 39 478 593 674 700 817 89 928 67 69 63010 
32 109 328 61 436 48 502 20 37 75 634 90 860 64063 67 165 
69 301 38 617 95 789 922 68085 96 109 479 93 508 618 727 
45 853 987 66094 95 102 222 48 94 375 86 412 43 506 37 96 
828 64 911 (2000 48 71 62016 24 39 153 254 398 402 6 15 54 524 
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19 49 131.58 228 79 722 35 908 26 97 22040 87 240 467.592 610 
706 992 98300 99 405 40 75 533 750 56 801 29045 58 228 52 
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301 419 (200) 28 88 557 810 817 40.992. 8301 34 55 63 
152 76 219 308 521 66.697 704 97 840 8406| 210.423 88001 54 
150 84 299 315 40 95 426 544 634 48 720 55, 67 809 77 988 
86011 26 85 142 376 452 80 609 763.806 917 82068 81 87 268 
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beftehe die Torfſtreu aus verweſten, abe: noch nicht vertorften P 
theilen und habe darum eine große A fſaugefäbigkeit. In unſerer 
orinz werde von dem vorbandenen Material nur ſehr wenig fein, 
das den Namen Torfſtreu verdient; denn unſer Torf ſei zur Fabel. 
kation der Torfſtreu nicht ſehr geeignet. Der ſaure Torf giebt ein 
ſchlechtes Streumaterial ad. In der jetzigen Zeit werde der Torf ges 
ſtochen und dem Froſte ausgeſetzt, damit er audfriere. Die 
zur Gewinnun der Torfſtreu erfordert ziemlich hohe Ausgaben. Ir 
einer Maſchine werde der Torf zerkleinert und dann geſiebt. Der 
Torfmull finde als Desinfektionsmittel gute 3 Bei dem 
Zerkleinern des Torfes müſſe man die Pferde, welche die Maſchine in 
der Hegel in Bewegung ſetzen, vor dem Staude, welcher dabei 
entſteht, ſorglich in Acht nehmen, da er ſchädlich auf die Ger 
ſundheit der Thiere einwirke. Bei unſerem Torf ſei das jedoch 
weniger zu defürchten, da der Staub deſſelden ziemlich ſchwer 
ſei und gleich zu Boden falle. Bei der unter dem Vieh 


herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche mußte man auf eine gute 


Streu gan; beſonders Rüdfiht nehmen. Die Torſſtreu finde 
auch als Düngemittel vielfach Verwendung; doch laſſe fie ſich 
nicht überall empfehlen. Namentlich ſchade ſie ſandigem Boden, 
indem fe ihn zu ſehr erbige. Bei der ſich an dieſen Vortrag ans 
ſchließenden Debatte, die ſonſt ohne Belang iſt, wird gerathen, von 
den Torfdrüchen die odere Schicht abzunehmen, fle dem Froſt auszu⸗ 
ſetzen und dann zur Torfſtreu zu verarbeiten Sie gede dann zum 
Frühjabre eine gute Streu. 

K Sdann erſtattet Landrath v. Nathuſius, Obornik Bericht 
über die Reorganiſation des landwirthſchaftlichen Provin⸗ 
ialvereins. Er führt aus, daß es ſehr wünſchenswerth wäre, eine 

torganiſattion des Provinzialvereins berbeizuführen. In unſerer Pros 
vinz deſtehen gegenwärtig 4 größere landwirthſchaftliche Verbände: 
der landwirthſchaftliche Provinzialverein, welcher vom Staate eine 
jäbrlſche Subvention von 57000 Mark erhalte, der Hauptverein für 
den Regierungsbezirk Poſen, der eine Beihilfe von 4000 M. jährli 
dekommt, der Zentralverein für den Netze⸗Diſtrikt, der jährlich 
M., und der Verein Liſſa⸗Frauſtadt⸗Kröden, welcher nur 750 M. Sub⸗ 
vention für das Jahr erhalte. Der Vorſtand des Provinzialvereins 
babe bereits ein neues Statut ausgearbeitet, deſſen erſter Baragraph 
ſagt, daß letztere 3 Hauptvereine ſich mit dem Provinzialverein per“ 
ſchmelzen. Der Mintſter wünſcht, daß der Brovinzialverein ein kräfti⸗ 

erer werde, als er bisher geweſen. Bis jetzt bade er noch nichts 

roßes geleiſtet. Der Redner erinnert an eine der wichtigſten Jade 
welche der Verein je erörtert hat „an vie Hebung der Rinoviehzucht“, 
welche feiner Zeit einem Ausſchuſſe Überwieſen worden war, der aber 
bis jetzt noch nichts darüder berichtet hat. Ja der Mark Brandenburg 
ſeien die Verhältniſſe bis vor Kurzem denen in unſerer Brooinz analog 
geweſen; dort hätten neben dem PBrovinzialverein noch 2 Hauptvereine 
deſtanden. Man habe ſich aber überzeugt, daß durch dieſe Zerſplitte⸗ 
rung nichts Erſprießliches geleiſtet werden könne, und daher hade man 
die drei Hauptvereine zu einem einzigen Provinzial verein verſchmolzen. 
Auch fei der Zuſammenſchluß der Vereine aus Gründen des Oeutſch⸗ 
thums zu wünſchen. Er ſei überzeugt, daß kein Mitglied des Haupt⸗ 
vereins für den Regierungsbezirk Poſen gegen die Ausführung des 
Planes ſein werde. Käme die Verſchmelzung der Hauptvereine zu 
Stande, jo müßten in den Vorſtand des Plovinzialveteins ſtatt der 
bisherigen 9 dann 16 Mit lieder gewählt werden. 

Jäßdrlich würden 2 Sitzungen, eine in Poſen, die andere in Brom⸗ 
berg, abgehalten werden. Der Zentralverein für den Netzediſtrikt ſei 
mit dem Zuſammenſchluß der Vereine einverftanden, hade aber f 
Bedingung geſtellt, daß ſein Vereinsvermögen von 2000 Mark nur zu 
feinen Gunſten verwendet werde, und daß ausnahmsweise ſich auch 
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Lokalvereine direkt den Provinzialvereinen anſchließen dürfen. Mancher 
Lokal verein, z. B. Meſeritz, der über 100 Mitglieder hade, ſei rühriger, 
als der Kreisverein, dem er angehört. Der Verein Liſſa⸗Frauſtadt⸗ 
Kröden ſei der kleinſte dieſer Verbände und eigentlich nichts weiter als 
eine Kreis vereinigung von 7 Lokalvereinen. Der Redner bittet dieſen 
Verein um feinen Anſchluß an den Provinzialverein. Oekonomierath 
Müller⸗Gurſchno iſt gegen die Auflöſung des Liſſaer Haupt⸗ 
vereins, va letzterer, welcher 1855 gegründet worden iſt, ſchon über 
ein Menſchenalter beſteht und ſegensreich gewirkt habe. Würden ſtatt 
feiner 6 Kreisvereine gebildet, fo würden vieſe gewiß nicht fo viel 
leiſten, denn nur Einigkeit macht ſtark. Er bitte, ihn weiter beſtehen 
u laſſen und die Zahl ſeiner Delegirten von 3 auf 6 zu erhöhen. 
Die Herren Freiberr v. Wilamowitz⸗Möllendorf und Amtsrath 
Seer⸗Niſchwitz widerlegen ihn jedoch. Bei der Abſtimmung wird 
die Verſchmelzung der 4 Verbände zu einem Provinzial⸗ 
vereine faſt einſtimmig angenommen. Wegen der vorgerückten 
Zeit beſchloß die Verſammlung, den 4. Punkt, die Verwerthung der 
genoſſenſchaftlichen Vereinigung in der Landwirthſchaft. ron der Tages⸗ 
ordnung adzuſetzen. Es wurde bierauf die Sitzung geſchloſſen. Dieſer 
— folgte ein Mittagsmahl in Mylius Hotel. 


Aus der Previn Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
1 Bromberg, 8. Dezember. aan Neue Kaſerne. 
Generalverſammlung. Stiftungsfet.] In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenfitzung erfolgte durch Herrn Oberbürgermeiſter Bachmann 
die Einführung unſeres neuen Stadtraths, des früheren Rechtsanwalts 
Dahrenſtaedt von bier. — Es ſteht nunmehr zweifellos feſt, daß Brom⸗ 
derg noch ein Regiment Infanterie in Garniſon bekommt. In der ver⸗ 
längerten Rintauerftruße wird nämlich von Herrn Cobnfeld auf dem 
ihm dort gebörigen Bauplatze ein großer Kaſernendau ausgeführt. Ger 
genwärtig beſchränkt ſich derſelbe auf die Herſtellung zweier gie Bas 
racken, die aber bis zum nächſten Krübjabr fertig geitellt fein müſſen, 
o daß fie bezogen werden können. Dann ſoll mit dem Bau der gro⸗ 
ie maffion Kaſerne auf demſelben Platze vorgegangen werden. 
Das Bauterrain iſt dreißig Morgen groß. — Geſtern hielt in 
Moritz Hotel der Oſtdeutſche Zweigverein für Rüden⸗Zucker⸗In⸗ 
duſtrie ſeine XIV. Generalverſammlung ab. Nach einer geſchloſſenen 
Sitzung, in welcher die notarielle Wabl des Vorſtandes und die Rech⸗ 
nungslegung erfolgte, fand die öffentliche Verſammlung ſtatt. Den 
Vorfitz führte Ditektor R. Grundmann, Tapiau. Aus den der Ver⸗ 
ſammlung gemachten Mittheilungen deſſelben über die geſchloſſene 
Sitzung {h zu entnehmen, daß bei der in dieſer . — erfolgten Vor⸗ 
ftandswahl zum Vorſitzenden Direktor R. Grundmann 
Schriftführer Direktor Berendes⸗Culmſee 1 1 ꝗ — wurde, daß ferner 
das Vermögen des Vereins ſich auf 2800 M. beläuft. Nach weiteren 
eſchäftlichen Mittheilungen in Bezug auf Vereins angelegenheiten ſprach 
Sitettor Grundmann über die Frage: Iſt die Begründung einer Zucker⸗ 
bank ein Bedürfniß für die deutſche Induſtrie? Er führte aus, daß 
die Idee zur Gründung einer ſolchen Bank in den Hannöveriſch⸗Braun⸗ 
ſchweigiſchen Vereinen aufgetaucht ſei. Nur ſei man noch nicht einig, 
od man ſich für eine internationale oder nur deutſche Zuckerbank inter⸗ 
eſſiren fol. Nachdem Redner ſich noch eingebend über die Zuckerin⸗ 
duſtrieverhältniſſe sc. ausgelaſſen, kam er zu dem Schluſſe, daß letztere 
wieder durch eine internationale noch deutſche Bank gebeſſert werden lönnen 
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3. Klaſſe 181. Königlich Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 9. Dezember 1889. — 1. Tag Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 155 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 

130 215 394 492 592 653 (200) 728 45 816 1074 111 26 273 
345 526 67 730 38 881 (200) 2131 32 320 412 66 82 94 99 752 
835 44 3009 158 578 641 (200) 792 813 910 75 4095 178 318 
57 462 565 620 758 86 3104 83 209 80 400 700 29 6061 256 
549 73 689 769 809 19 2067 420 693 702 15 (200) 39 829 915 
8033 155 94 212 312 61 499 514 642 46 905 50 9004 169 249 
327 81 540 844 

10000 19 11052 91 145 274 (5000) 414 32 572 620 708 25 
19447 51 579 613 58 805 934 13132 205 379 81 (300) 512 49 
893 976 14014 (200) 58 115 31 298 354 403 558 98 660 722 
15013 334 409 18 47 (200) 88 567 700 64 99 822 160835 98 180 
81 524 620 91 730 74 92 892 22136 213 321 415 40 (500) 573 
664 72 18163 (200) 94 306 45 562 746 821 19013 15 144 45 
219 322 43 582 673 711 63 82 91 921 74 

20063 140 232 (500) 473 560 696 801 12 97 959 61 21105 
361 472 562 658 70 83 732 34 44 83 825 35 971 76 22055 291 
440 98 504 46 61 884 980 232127 (500) 33 230 58 60 321 84 
581 53 625 61 724 98 853 927 36 72 77 24206 93 97 507 75 
28 606 757 865 25344 801 11 76 93 931 26039 (300) 667 

35 980 22100 24 269 367 89 446 537 75 622 701 46 8 964 
10 28148 245 47 72 324 38 74 442 565 97 634 45 707 833 70 
941 85 26058 108 58 212 25 392 436 582 652 831 69 925 99 

30012 370 443 636 737 75 84 885 927 41004 54 70 148 329 
511 19 63 610 37 78 771 840 951 39 28204 12 54 69 70 97 349 
446 527 52 772 813 33004 281 342 403 52 71 589 813 82 91 
900 34273 384 444 529 635 68 74 75 785 82442 974 86 28077 
198 215 36 67 447 56 67 94 (500) 571 78 697 720 922 36010 
246 89 346 448 865 94 32007 109 87 425 512 870 79 923 47 88 
38181 239 324 442 67 77 86 547 622 737 82176 36012 215 52 
341 476 521 50 64 645 777 847 

40002 30 310 438 60 509 839 949 50 96 41062 120 (200) 43 
225 43 58 333 609 972 48016 133 82 263 80 87 358 503 89 
(18500) 781 823 96 993 (200) 43087 136 61 91 524 53 842 94 
won 913 28 44018 47 65 346 87 467 541 657 797 829 45050 
6 112 (300) 55 (200) 65 377 98 506 691 706 73 859 918 46012 
18 (200) 25 101 (300) 98 223 38 656 742 826 81 86 (200) 997 
43001 272 80 394 553 79 653 762 917 83 94 48286 370 476 
516 (3000) 26 77 725 942 49001 88 104 78 85 374 421 86 554 
735 47 803 22 41 

50032 74 143 211 411 514 709 837 67 (200) 911 51007 19 37 
79 107 220 50 390 501 32 94 745 7 866 59427 658 (200) 744 
#30 51 53585 578 96 (200) 648 831 927 60 54204 8 748 80 821 
28 77 930 74 55000 177 279 350 81 480 600 735 962 58090 93 
223 27 41 532 613 93 769 52047 146 237 83 366 410 83 528 82 
91 775 891 58036 73 49 509 (200) 36 611 798 861 78 97 980 
59153 283 323 71 491 675 799 852 

60032 67 90 109 25 86 329 64 71 472 74 669 98 700 33 94 
827 55 58 955 61060 102 46 208 97 98 306 90 441 558 69 823 
900 52 62087 144 219 54 99 365 427 99 608 (800) 39 729 
63168 280 382 552 93 620 69 744 902 51 64131 213 (300) 417 
63 58 (200) 525 606 11 18 715 845 988 65007 167 223 97 321 
418 715 42 843 66172 267 382 472 558 92 98 656 66 68 795 
62137 64 85 214 59 426 503 602 719 25 (500) 834 60 959 68127 
250 339 491 506 25 56 649 92 809 939 49022 181 89 337 55 
448 600 714 840 95 980 
20081 346 400 (200) 640 819 24014 % % 400 40 72 500 
55 59 62 626 72114 534 613 42 86 752 72 23054 175 466 
1885 92 564 (300) 633 903 33 54 24278 401 600 % 99 834 78052 
66 204 15 520 93 603 706 44 96 832 90 906 26318 73 408 35 
684 743 920 22016 127 32 66 231 405 536 82 637 708 18 28073 
138 15 278 327 430 (200) 85 642 775 91 8868 29015 249 80 336 
46 433 619 709 811 48 76 

6065 54 130 49 51 (200) 468 756 65 96 958 81002 8 82 583 
(200) 8 681 704 7 26 885 965 88020 % 183 305 72 436 41 53 
538 50 73 82 675 747 837 63 83037 170 229 38 97 304 27 447 
547 823 82 935 64 84143 80 96 269 77 710 809 95 85018 (500 
60 206 15 316 61 432 500 668 764 844 67 86007 50 286 414 1 
Lc 50.422 30 40 018 64 106 300 500 88360 81 841 88 806 

2 8 60 91 3 
0 08 081 0 41 62 605 

227 44 307 (200) 76 98 549 666 715 876 901 30 (300 
64 91099 245 60 61 647 600 79 544 789 883 87 25100 3 
269 310 492 686 91 808 15 91 92 93008 43 (200) 106 40 202 
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Truck 


dies vielmehr nur geſchehen könnte, wenn man in unſerer Wirthſchafts politt 
zu anderen Anſchauungen käme und wenn dadurch ſich eine Ver⸗ 
minderung des Zuckerzolles ermöglichen ließe, denn durch die Billigkeit 
des Zuckers ſteigere ſich der Konſum. Andere Redner ſprechen ſich 
in der Haupiſache im gleichen Sinne aus. Die Verſammlung ſtimmte 
schließlich einem eingebrachten Antrage zu, nach welchem die Beant⸗ 
wortung obiger Frage hinaus geſcho nen werden ſoll. bis eine deutſche 
Bank ins Leben tritt. — Die nun folgenden Vorträge, an die ſich 
wehr oder minder längere Debatten ſchloſſen, berühiten mehr chemiſch⸗ 
techniſche Fragen des Zuckerfabrikdetriedes. Die Verſammlung währte 
von Vormittags 11 Uhr dis Nachmittags 34 Uhr. — Die bieſige 
freiwillige Feuerwehr feierte geſtern Adend im Geſellſchaftshauſe das 
zeſt ihres 25jäbrigen Beſtehens. Dem Feſte wohnte u. a. auch Ober⸗ 


bürgermeifter Bachmann bei. 
——— DEGLSCEEPmEE 


Lokales. 


> Bellgeiberiät, Lerbaftet: cin Bett 
Ans dem Bo > erhaftet: ein Bettler. — 
Nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft: ein sebnjäbelger 
Knabe, welcher auf dem Boden des Hauſes Breiteſtraße Nr. 12 in 
hal berſtarrtem Zuſtande man worden war. Zwangsweiſe 
ereinigt wurde geſtern ein Theil der Wilbelmſtraße. — In das 
ir für Obdachloſe wurde geftern Abend eine exmittitte Familie 
geſchafft, welche mit ihren Sachen auf der Kleinen Berberſtratze ſich 
aufhielt. — Zur Beſtrafung notirt wurden geftern Abend mehrere 
1 Jungen wegen Kohlendiedſtahls auf dem Bahnhofe. — 
erloren: ein Portemonnaie mit beträchtlichem Inhalt auf dem 
Wege von der Wieſenſtraße nach den Alten Markt. — Entlaufen: 


ein kleiner, weiß und gelb gefleckter Studenhund. — Gefunden: ein 


Pfandſchein Über eine goldene Broche. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 10. Dezember. Beim Eintritt in das 
Opernvaus wurde der Kaiſer durch den Intendanten Claar und 
den Verwaltungsrath empfangen. Beim Er ſcheinen des Kaiſers 
in der Loge erhob ſich das Publikum und hörte ſtethend die 
Aufführung von Webers Jubel⸗Ouvertüre an. Nach dem zweiten 
Akte begab ſich der Kaiſer in das Foyer und ließ ſich daſelbſt 
mehrere Damen vorſtellen. Der Kaiſer zeichnete den Ober⸗ 
bürgermeister Miquel durch längere Unterhaltung aus und ver⸗ 
ehrte demſelben fein lebensgroße: Bild. Um 10 Uhr 50 Min. 
verließ der Kaiſer das Opernhaus und begab ſich durch die 
bengaliſch erleuchteten Anlagen nach dem Bahnhofe, wo außer 
der Generalität die Spitzen der Militär und Zioilbehörden 
und das gauze 81. Infanterie⸗Negiment in Parade aufgeſtellt 
waren. Nach dem Abſchretiten der Front unter den Klängen 
der Nationalbymne, ließ der Kaiſer die Truppen im Parade⸗ 
marſch an ſich vorbeimarſchiren. Während Sänger des Lehrer⸗ 
vereins und des Lieberkranzes das Richterſche „Heil dem Kaiſer“ 
anſtimmten, begab ſich der Kaiſer in Begleitung des Ober⸗ 
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(200) 93 325 532 755 816 26 919 94052 188 205 59 376 6052 
160 93063 165 474 525 48 (200) 617 25 34 719 72 985 96042 
134 382 413 62 91°506 600 758 80 93 800 934 92012 221 323 
474 97 503 18 657 98051 360 408 738 870 951 39035 81 117 
337 502 21 621 75 795 830 990 
100408 675 700 74 978 84 85 86 102174 229 325 41 610 
788 808 40 57 168113 41 349 426 71 (200) 586 708 12 35 46 72 
75 103014 78 246 62 338 435 87 523 70 663 767 822 990 
104269 76 334 486 501 42 649 757 (200) 87 93 908 105140 84 
202 54 394 99 425 57 84 544 65 659 (200) 788 914 58 106011 
21 146 (200) 227 351 76 402 87 555 68 740 85 102102 277 380 
436 859 911 70 108074 80 389 (500) 534 35 77 695 761 85 930 
50 109156 393 427 61 712 83 801 8 (200) 38 77 82 
110029 137 54 87 349 77 901 13 49 111059 (200) 208 6 
508 98 650 784 861 87 968 99 112080 197 242 61 384 44% 
576 627 725 28 872 113022 112 44 88 224 351 566 634 11400 
45 ae! 113 61 71 360 410 26 (200) 507 810 47 2135001 10% 
27 296 509 98 823 51 77 84 116047 120 75 215 305 35 414 
25 95 555 (200) 799 890 943 92 1172511 38 66 83 93 179 
378 406 563 642 710 (200) 884 902 6 (500) 62 79 428045 51 287 
(200) 336 86 658 722 88 92 905 82 97 99 119140 56 267 370 
421 87 573 760 729 921 
120036 161 76 (200) 94 215 403 642 79 837 972 1213719 
503 26 41 606 707 814 188073 127 30 37 73 246 302 77 417 
99 532 39 73 647 711 906 10 123183 221 (500) 346 467 555 65 
922 184163 474 759 817 53 914 40 52 88100 10 243 87 439 
556 604 18 32 714 30 806 46 188037 52 151 213 43 45 553 
438 49 (200) 520 (200) 21 61 643 835 74 84 90 925 81 187103 
689 715 58 76 79 813 128575 687 746 889 913 24 55 1229088 
3 428 31 (200) 35 64 505 79 80 923 53 
130311 431 59 568 (500) 93 (300) 851 935 131176 226 44 74 
388 480 538 715 871 913 25 132066 (200) 158 206 550 64 
133233 347 458 669 71 729 38 88 93 811 82 962 134115 27 
204 (200) 85 342 555 702 42 135092 214 56 830 901 44036 7 
245 435 66 606 785 342075 144 237 79 95 374 447 569 86 654 
73 737 867 83 138008 73 78 141 382 472 96 643 61 72 767 79 
2 35 a 139260 61 82 311 64 495 505 65 93 646 58 723 
932 
140054 197 328 468 767 95 842 79 992 94 141076 140 249 
95 375 431 59 555 67 649 90 749 819 925 442130 262 412 689 
126 835 942 51 65 143180 264 313 86 538 784 952 64 73 94 
144015 73 125 219 26 (300) 34 301 416 61 548 663 885 921 
145016 43 146 240 336 484 597 682 83 784 924 148018 120 268 
69 532 760 919 63 (200) 98 147017 42 141 304 591 779 917 
148058 291 491 690 708 38 47 893 908 9 149043 58 92 244 
342 785 879 939 39 
180031 92 99 204 88 354 70 488 597 659 72 181098 102 24 
43 324 (200) 527 97 670 752 63 811 (200) 54 259138 85 204 16 
45 470 776 817 23 71 153134 69 83 225 28 74 78 97 314 666 
154008 479 526 608 92 827 73 957 155067 68 80 174 87 225 
362 432 60 520 30 81 91 969 89 153007 121 66 88 281 397 400 
69 589 626 74 896 457029 106 56 252 347 549 720 55 77 336 
62 72 937 92 158066 143 48 261 344 51 68 488 559 677 942 
(300) 66 79 489081 247 673 987 
100195 225 500 42 71 726 62 481165 271 426 513 685 93 
716 39 58 79 930 65 162081 90 104 284 342 90 447 72 77579 
90 903 163209 19 304 543 723 86 983 164246 79 336 466 
606 31 622 82 (300) 754 923 165175 325 32 429 613 65 769 
807 96 912 166008 306 13 69 74 444 510 34 654 58 795 866 
89 903 52 162394 596 634 Ki) 51 790 823 166051 79 115 
+ 785 2 98 495 601 8 20 765 94 849 943 169031 748 830 
9 
120120 237 362 64 87 417 665 86 (200) 715 71 855 121048 64 
115 99 308 9 36 68 524 612 719 63 97 928 52 122030 351 69 
434 536 621 738 56 846 70 902 24 123066 170 265 371 76 517 
739 124040 62 124 85 250 84 421 655 (800) 63 98 755 (300) 905 
84 128038 304 479 653 818 60 956 (200) 426073 133 227 606 830 
984 122088 117 57 364 512 56 629 72 784 855 (200) 933 38 67 
2 128142 79 209 400 585 673 790 881 249093 101 17 37 238 
1 70 370 489 670 910 51 80 
180201 (200) 301 19 616 727 73 181047 60 72 386 499 683 
804 182024 80 118 67 221 29 34 (200) 91 359 438 666 738 91 
829 73 92 183076 84 102 11 90 247 76 343 82 99 410 558 63 
734 826 184042 209 10 99 313 24 458 586 97 699 736 79 803 
185026 60 167 (300) 90 93 372 619 725 841 922 188298 327 
= 443 543 90 665 79 794 * 835 84 182068 92 103 19 74 
8 212 26 374 401 600 20 783 920 we 68 (800) 188109 33 69 
275 383 600 8 27 846 51 940 58 9014 58 81 148 224 319 491 
96 522 83 673 780 820 950 91 
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und Veras der Pofduchdruckerei von W. Decker . Can. (K. Höfe) in Woſen . 


bürgermeiſters in den Salonwagen. Der Kaiſer Lichte Miquel 
wiederholt die Hand und beauftragte ihn der S. t, und — 


Brüderſchaft seinen beſonderen Dank auszuſprechen Yır ber 
überaus herzlichen Empfang, der ihm zu Theil geworden jei. 
Um 11 ¼ Uhr erfolgte die Abfahrt nach Berlin. 

Potsdam, 10. Dezember. Der Katſer iſt heute Mor⸗ 
gens um 9 Uhr 23 Min. in der Wilk parkſtation eingetroffen 
und begab ſich direkt nach dem Neuen Palais. 

arid, 10. Dezember. Die republikaniſchen und die 
meiſten radikalen Journale beſprechen die Glltigkeitserklärung 
der Wahl Joffrins und heben hervor, daß die Kammer, indem 
ſie dieſe Wahl giltig erklärte, ein Werk hoher Politik und 
republikaniſcher Vorſorge gethan habe. Die konſetvativen, ſowie 
die boulangiſtiſchen Blätter meinen, das allgemeine Stimmrecht 
ſei nicht mehr vorhanden und an ſeine Stelle ſei die Laune 
einiger Wenigen geſetzt. Einige boulangiſtiſche Komites bes 
ſchloſſen geſtern eine Proteſtverſammlung gegen die Wahl 
Joffrins abzuhalten. — Dem „Neunzehnten Jahrhundert“ zus 
folge ordnete Conſtans eine Unterſuchung über die Epidemie in 
den Magafins Louvre an. 

Sofia, 10. Dezember. Die Sobranje hat mit großer 
Majorität den Vertrag betreffend eine Anleihe von 30 Millio⸗ 
nen genehmigt, nachdem Stambulow dem Mitgliede der Oppo⸗ 
fitton Kltautphew gegenüber erklärt hatte, die Kontirung der 
Anleihe im Auslande ſei ein Beweis des Vertrauens in die 
Zahlungs fähigkeit Bulgariens. f 

Zanzibar, 10. Dezember. (Meldung des „Bureau 
Reuter “.) Parke berichtet, daß ſich geſtern in dem Befinden 
Emin Paſchas einige Beſſerung gezeigt habe. 

Wien, 10. Dezember. Der Dichter Anzengruber iſt 
heute in der Nacht geſtorben. 

ern, 10. Dezember. Die vereinigte Bundes verſamm⸗ 
ung wählte zum Bundespräfidenten für 1890 Ruchonnel 
Wa rdt (radikal) mit 149 von 154 und zum Vizepräſidenten 
Welti, Aargau (liberal⸗ konſervatip), mit 144 von 152 
Stimmen. 

Petersburg, 10. Dezember. Der „Regierungs bote“ 
veröffentlicht einen kaiſerlichen Ulas, nach welchem der dem 
Miniſterium des kaiſerlichen Hofes zugetheilte Hofminiſter 
Staatsrath Oettinger allergnädigſt aus dem Dienſte entlaſſen 
worden iſt. 
TT 

Börie zu Woſen 

Poſen, 10. Dezember. enbericht. 

Spiritus. Gekündigt Ku gspreis (50er) 40.80, 
(70er) 30,30. (Loko ohne Faß) (50er) 49,80 ((er) 80,80. 
Poſen, 10. Dezember. t. 


en 
Epiritus feſt. Loko ohne Faß (50er) 40 80 (70er) 30,80. 
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Deren Belegramme. = 
Berliv, den 10. demder. (delegt, Agentur von Alb. * 
ot. v. v. 9. 


Furrer. 


Weizen matter | Spiritus matt | 
pr. Dezbr.⸗Januar 197 —|198 75 | unverſt. mit Abgabe 

„ April Mai 202 50 204 75 v. 50 M. loco o. F. 51 30 51 10 
Noggen matter „ April Mai 51 52 — 


„Bezbr.⸗Januar 174 5075 75 uuverſt. mit Abgabe 


Avril⸗Mat 177 — 178 25 v. 70 M. loco o. F. 32 20 31 
Müböl behauptet „Dezember 32 — 32 20 
pr. April Mat 1890 65 40 65 30 . Dezbr.⸗Januar 31 80 31 80 
Hafer matter x Mai 32 701 32 80 
pr. April⸗Mai 1890 166 50.168 50 


Kündig. in Roggen — Wirl. — Kundig. in Spiritus 20,000 Lit. 


Deutſche Reichsa. 102 701103 — J Ruſſ. 459 Bokr. Pfobr. 98 50 98 30 
a hir 48 Anl.105 501105 50| Poln. u 63 10 8 — 
4 6 


andbr. 
ſ. 48 Pfandbriefe 101 10101 10 Poln. „Pfobr. 59 25 59 25 
of. 1 fandbr. 99 80 99 80 Ungar. oldrente 86 80 88 70 
5 entenbriefe 
Bankno 


103 97/103 90] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3171 701170 70 

3 173 201172 50 entre 99 80 99 75 

Deftr. Silderrente 74 20 74 — 19 55 800 55 80 
Aufl. Banknoten 218 — 218 40] Fond 


Ruſſ. konſ. Anl. 1871 - ſchwach 


Südb. C. S. A. 91 10) 91 75 Bol. Provinz. B. A. —— —— 
ainz Ludwigbf. dto. 123 — 123 90 Landwirthſchft. B. A. — —| — — 
Marienb. Mlawka dto 60 75 62 25 Poſ. Spritfabr. ——— 


ER 
Berl Handelögeiellih204 75/202 50 
Deuſde B. 15 175 75/175 2 
de e 7 0 
nigs · u. ahütte —11 
Dortm. St. Pr. La. A. 138 25139 70 


dio. 60 Goldrente 113 50113 50 
azl. Steinſalz 48 — 47 — 


dto. zw. Orient. Anl. 66 4 | 66 40 


dio. Präm.⸗Anl. 1868 — —| — Schwarzkopf 265 — 262 — 
Italfeniſche Rente 93 80) 93 80 Bochumer 268 50567 — 
N Anl. 1880106 80106 70 1 Gruſon 194 50/195 — 


um. 7 
Nachbörſe: Staats babn 10 — Kredit 171 80 Distonto-Rom. 245 — 
Kuffiſche Noten 217 50 (ultimo! 


Stettin, den 10. Dezember, (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenftein.) 


Not. v. G. 
Spiritus ruhig 
unverft.mit Abgabe 
v. 50M. loco o. F. 50 50' 50 60 
auverft. mit Abgabe 


0 flauer 

Dez. Jan. a. Uſan. 190 e — 
nee 3 —| — — 

Apıtl» Data. Ufance 196 25199 50 

April⸗Mai neue » — — 


Roggen flau 

Dez. an 4. len 171 50,172 — pr. A 
Dez. nur — —| — - [Nüböl ruhig 
April Mal a. Uſance 173 175 — 

April⸗Mal neue⸗ — — 


ltere ruhig 12 
Wetruleum loco verſteuert Wiance 14 f. 


Angekommene Fremde. 
Bien, 10. vo. 

Grand Hotel de France. Die Ritterguts beſitzer — ee 
aus Paloslam, Graf Mycielski aus Grabie, von Ghellomäli aus 
Starogrod und von Tworzyns ki aus Ruſſiſch⸗Volen und die Kaufleute 
Zimmermann aus Breslau, Helmann aus Frankfurt a. O., Percynzti 
aus Lemberg und Matecki aus Bromberg. 

J. Grätz Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langzer's Hotel 
dat ne Zr aus Strelno und 

üttenmeiſter aclis und Frau au walde. 
„ Hotel „Bellevue“. . Paul Helwig aus 
Sierakowo. Gutspächter Wilhelm Burghardt aus Kujawlii und Kaufe 
mann Paul Noth aus Birnbaum. 
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